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Karlsruher Zeitung
V

Staatsaiyeiger M das Großher̂ ogtumÄaden
321 Sonntag, den 23 . November 1913 156 . AklMMA

Expedition :
Karl Friedrich- Straße Nr . 14 (Aernsprech -
anlchl -iß Nr . S5l, 352 , SS3, 354 ), woselbst auch

- n; - ge» iu Enipfaug geuoiiimc » werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 50 Hl ;

durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet , 3 ^ 67 Ht

Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25Ht Briefe und Gelder frei.

Unverlangt « Drucksachen und Manuskript :
werden nicht zurückgegeben und r< wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Bergiitunq

übernommen .

LwAtsanzeiger .
^ rogr

^crmrn
über die

feierliche Eröffnung der Ständeversammlung.

Seine Königliche Hoheit der Großher -

zog wird am 27 . November , vormittags 10 Uhr , dem
Gottesdienst in der Schloßkirche beiwohnen, zu welchem
die Mitglieder beider Kammern durch die Präsidenten
eingeladen werden.

Der Gottesdienst für die katholischen Mitglieder findet
morgens 9 Uhr in der katholischen Stadtpfarrkirche (St .
Stephan ) statt .

Jede Kammer wird durch einen Zeremonienmeister zu
den für sie in dem unteren Raum der Kirche zunächst dem
Altar bestimmten Sitzen geführt .

In der Schloßkirche sind die Plätze rechts und links
unter den Tribünen für die Großherzoglichen Behörden
und den Stadtrat bestimmt. Der Eingang ist durch die
Türe im inneren Schloßhofe zu nehmen.

Die mittleren Tribünen sind dem Publikum Vorbehal¬
ten . (Haupteingang der Kirche .)

Die obere Tribüne rechts von der Kanzel ist für das
diplomatische Korps , die Mitglieder des Staatsministe¬
riums , das militärische Gefolge Seiner Königlichen Ho¬
heit des Großherzogs und Seiner Großherzoglichen Ho¬
heit des Prinzen Max und die Militär -Chargen, die
obere Tribüne links für die Damen und die Hof-Chargen
bestimmt. Eingang von der Schloßgartenseite .

Seine Königliche Hoheit der Großher -

zog wird die Ständeversammlung in Allerhöchster
Person eröffnen .

Um 11 Uhr versammeln sich die Mitglieder der Ersten
und Zweiten Kammer in ihren Sitzungs -Sälen .

Die Mitglieder der Zweiten Kammer nehmen ihre ge¬
wöhnlichen Plätze ein .

Die Mitglieder der Ersten Kammer , den Durchlauch¬
tigsten Präsidenten an ihrer Spitze, werden durch einen
Zeremonienmeister in den Sitzungssaal der Zweiten
Kammer eingefllhrt und nehmen die für sie bestimmten
Plätze ein .

Um 11^ Uhr begibt Sich Seine Königliche
Hoheit der Großherzog in Begleitung des
Vice-Oberstallmeister und des militärischen Gefolges
unter dem Geläute sämtlicher Glocken in das
Ständehaus . Die Deputationen , bestehend aus dem
Durchlauchtigsten Präsidenten und vier Mitgliedern
der Ersten , sowie dem Alterspräsidenten und acht
Mitgliedern der Zweiten Kammer , empfangen Seine Kö¬
nigliche Hoheit am Haupteingang links . Daselbst nimmt
auch der Oberzeremonienmeister nebst den beiden Zere¬
monienmeistern

^Aufstellung . Die Hofstaaten und die
Mitglieder des Staatsministeriums erwarten Seine Kö¬
nigliche Hoheit in den oberen Räumen .

Vvn da aus begibt Sich Seine Königliche Ho -
heit in den Sitzungssaal .

Der Zug geht in folgender Ordnung :
Die Hoffuriere ,
Die Hof- und Kammerjunker ,
Die Kammerherren ,
Die Oberhof - und Hofchargen,
Zwei Zeremonienmeister ,
Die Deputationen der beiden Kammern der Land¬

stände,
Der Oberzeremonienmeister .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog.
Das militärische Gefolge,
Die MitgliedeOdes Staatsmimsteriums .

Beim Eintritt in den Saal erhebt sich die Versammlung
von ihren Sitzen .

Die Furiere stellen sich links und rechts neben die Stu¬
fen der Estrade . Die Hofchargen und das militärische
Gefolge nehmen ihre Plätze auf der Estrade links vom
Throne . Die beiden Zeremonienmeister stellen sich rechts
und links vom Throne auf .

Die Deputationen der beiden Kammern geleiten
Seine Königliche Hoheit den Großherzog
bis zur Estrade und begeben sich sodann auf ihre Plätze.

Die Mitglieder des Staatsministeriums nehmen die
für sie rechts vom Throne bestimmten Plätze ein .

Nachdem Seine Königliche Hoheit der
Großherzog durch den Präsidenten des Staats¬
ministeriums die Erlaubnis erteilt hat , sich niederzusetzen,
hält Allerhöchstderselbe die Anrede an die Ständever¬
sammlung.

Der Präsident des Statsministeriums verliest sodann
auf Befehl SeinerKöniglichenHohe i t die For¬
mel des Verfassungseides und ruft die neueingetretenen
Mitglieder der Kammern namentlich auf , den Eid zu
leisten .

Jedes aufgerufene Mitglied spricht von seinem Platze
aus mit aufgehobener Rechten :

..Ich schwöre !"

Nach abgelegtem Eide erklärt der Staatsminister auf
Befehl des Großherzogs die Ständeversammlung
für eröffnet.

Seine Königliche Hoheit verläßt den Saal
in der nämlichen Begleitung , mit welcher Allerhöchst¬
derselbe eingetreten ist . Die Zugsordnung ist die gleiche .

Nach der Rückkunft der ständischen Deputationen wird
die Erste Kammer von dem Zeremonienmeister in ihren
Sitzungssaal zurückgeführt. Die Feier ist damit beendigt .

Karlsruhe , den 21 . November 1913 . !

Auf Allerhöchsten Befehl
Grotzherxoglichr« Gderstkammerherr« - Amt:

F . Freiherr von u . zu Mentzingen .
Anzug : Große Uniform (dunkle Beinkleider ) ; für Offiziere

Paradeanzug .
Für nicht zur Uniform Berechtigte : Frack, Weiße
Binde .

WekcrnnLmcrcHurrg .
Die Mitglieder der Ersten und Zweiten Kammer , die

dem Gottesdienst in der Schloßkirche am
Donnerstag , den 27. d . Mts . vormittags 10 Uhr
beiwohnen, versammeln sich in der Kirche , woselbst sie
von dem Zeremonienmeister empfangen und an die ihnen
bestimmten Plätze geführt werden . Der Eingang hierzu
ist durch die Türe im inneren Schloßhose.

Für das diplomatische Korps , die Mitglieder des
Staatsministeriums , das militärische Gefolge
S . K . H . des Großherzogs und S . G . H . des
Prinzen Max und die Militärchargen ist die obere
Hoftribüne rechts , für Oberst - , Oberhof - und Hof¬
chargen jene links von der Kanzel bestimmt : der Ein¬
gang hierzu ist die Kirchentüre auf der Schloßgarten¬
seite .

Die im unteren Raum der Kirche befindlichen
mittleren Seitenbänke sind für die Großherzog -
lichen Behörden und den Stadtrat bestimmt . Der
Eingang erfolgt durch die Türe im Innern des
Schloßhofes.

Die mittleren Tribünen sind dem Publikum Vor¬
behalten. Der Eintritt ist durch den Haupteingang
der Kirche zu nehmen.

Der Gottesdienst in d ? r katholischen
Kirche (St . Stephan ) findet um 9 Uhr statt .

Die feierliche Eröffnung der Ständever¬
sammlung erfolgt um 11s^ Uhr im Sitzungssaal der
Zweiten Kammer. Hierzu ist der Zutritt nur durch Ein¬
trittskarten zu erlangen .

Die obere Tribüne der Grotzherzoglichen Loge ist für
das diplomatische Korps und die seitens des Ministeriums
des Großherzoglichen Hauses und der auswärtigen An¬
gelegenheiten zur Teilnahme an der Feier eingeladenen
Persönlichkeitenbestimmt.

Die Karten zu den anderen Tribünen des Ständesaals
sind , soweit der Vorrat reicht , auf den Archivariaten der
Kammern zu erlangen .

Die Anfahrt sämtlicher Wagen am Ständehaus , welche
bis 11 Uhr geschehen sein muß , findet auf folgende Art
statt :

Alle Wagen nehmen den Weg von der Kaiserstraße
vor das in der Ritterstraße gelegene Hauptportal
des Ständehauses , wo ausgestiegen wird . Die leeren
Wagen fahren längs des Ständehauses durch die
Ständehausstraße in die Herrenstraße , wenden sich

links , fahren um den Platz und stellen sich in der Erb¬
prinzenstraße , der katholischen Kirche gegenüber , auf .
Die Abfahrt erfolgt in der Weise , daß die Wagen
von der Erbprinzenstraße aus vor das Portal in der
Ritterstraße Vorfahren und ihren Rückweg durch die
Kaiserstraße nehmen.

Karlsruhe , den 21 . November 1913.

Grostheriogliches Gberstirarniuerherrn - Amt .

Seine Königliche Hoheitder Grotzherzog
haben Sich unter dem 11 . November 1913 gnädigst be¬
wogen gefunden, dem Amtsdiener Johann Schalk in Bil¬
lingen die kleine goldene Verdienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben S i ch mit Höchster Entschließung vom 11 . Novem¬
ber 1913 gnädigst bewogen gefunden, den von der evange¬
lischen Kirchengemeinde Brühl gewählten Pfarrverwalter
Adolf Gerhard in Brühl zum Pfarrer daselbst zu er¬
nennen .

Das Ministerium des Innern hat unterm 18 . Novem¬
ber 1913 den Amtsaktuar Robert Kühn in Boxberg zum
Bezirksamt Waldshut und den Amtsaktuar Richard Müßte
in Lahr zum Bezirksamt Boxberg versetzt .

Das Finanzministerium hat unterm 15 . November 1913
den Forstamtmann Karl Gebhard in Karlsruhe nach
Gernsbach versetzt und dem Forstamt Kaltenbronn zu¬
gewiesen .

Die Zoll- und Steuerdirektion hat unterm 12 . No¬
vember 1913 den Finanzsekretär Ernst Württenberger
in Karlsruhe zum Steuerkontrolleur ernannt .

Gestorben :
am 10. November d . I . : Winterer , Adolf, Kanzleirat

a . D . , früherer Registrator beim kath . Oberstiftungsrat -

Das Badische Staatsschuldbuch betr .
Der Kurs für Bareinzahlungen auf 4 Aige Buchschul¬

den beträgt bis auf weiteres 97,70 M für 100 M . Buch¬
schuld.

Karlsruhe , den 22. November 1913 .
Großh. Staatsschuldenverwaltung .

GrWlrtnausiUg
der

s . Lreustisch - Sttd- enlscheu
(22 » . Königlich Preußischen) Klassenlotterie

d. Klasse 12 . Ziehungstag 21 . November ISIS

Ans jede gezogene Nummer flu» zwei gleich Hope Wrwiunr
gefalle», und »war t« einer aut di « Lote gleicher Nummer

tu den beiden Abteilungen I und U.«o beiden Abteilungen I und

(Ohne Gewähr A . St .-A . s. Z .)
In der Vormittags - Ziehung wurden Gewinne über

240 Mk. gezogen :
6 Gewinne zu 10000 Mk. 18920 143735 1732 SO)
2 Gewinne zu 3000 Mk . 136714
62 Gewinne zu 3000 Mk. 30007 35338 40065 40402

K117S 52770 33461 33SS0 36644 39331 63701 67043
05091 9SS77 110701 11I9IS 114683 113925 117171
122037 125174 126343 128033 136073 136130 1SS42S

- 138915 152660 163083 167211 171692 136613 192667
198573 203621 216310 21707S 216369 229036 230463
233430

152 Gewinne zu 1000 Mk. 3183 8252 16002 11602
- 16481 20316 23510 24035 26306 31806 32666 64707

S4821 36619 37635 37916 47432 43576 49028 50051
52503 65717 6SSS9 S6S63 68016 61625 63672 64005
66126 65317 67242 77026 77607 61106 67977 91527
S471S 95317 S5692 101684 101683 104493 107054
109884 113927 116732 117434 121254 1242SS 12990S
135189 141614 145630 162115 I538S4 157267 160112
168115 166225 171919 173596 182281 183413 188202
190421 191390 153078 197803 200373 201496 205009
214800 215976 21721S 223402 230457

192 Gewinne zu 600 Mk. 1260 8097 4027
5167 10648 21223 21874 23169 27793 23033 28669
28853 32495 33042 34854 37269 37287 37996 39321
44532 48728 49193 56304 58863 69935 62400 63031
6624? 76972 78867 81789 83236 91611 99663 10121 »
101243 101650 101828 111669 11390S 114848 11640S
117309 119658 120506 122354 129704 130926 134292
138060 145058 146521 148126 152167 157263 157617
157839 157932 159816 159963 161780 169231 17111S
173342 175041 176130 179613 179897 180493 181868
183412 185729 190061 194419 194379 197149 200501
201770 201924 206368 207606 210671 213022 213565
213593 215403 215852 218817 220205 221159 2216S7
225905 227625 229526 230504 23051S



In der Nachmittag » - Ziehung wurden « «Winne üb»>10 Mt. gezogen:
2 Bewinne zu 10 000 Mk. 232100
6 Gewinne zu 5000 Mk. 102359 126772 180573
80 Sewinne - U 3000 Mk. SSV 22H45 23203 2344S

LSSSS 35794 43990 53S76 54829 57131 72395 74114
73997 SS221 37254 92931 96456 99023 102466 106674
111264 111602 113334 147383 153300 155040 161693
132511 165626 173399 175953 173345 1S1442 1S329S
190134 193730 207672 217392 222949 226236

140 Gewinne zu 1000 Mk. 9156 18293 13715 20539
20593 21422 23017 25743 27952 29130 34651 86663
36751 39017 41136 42525 45366 45962 50114 63330
73431 73313 74666 75390 76695 73473 79017 30331
31107 31739 37343 95470 97336 100690 105945
110179 115214 115373 116038 119297 122797 124455129971 130677 134953 143035 148260 153270 166559
171669 171670 173350 173731 131009 132860 191949
199627 202436 207737 209504 210659 211071 213032
214291 214334 215610 216397 227031 223976 229391

206 Gewinne zu 500 Mk. 3357 5754 6140 6421
9711 11619 15145 15207 17262 16062 18871 1914»
30377 30706 32200 32351 34251 37377 40062 40324
42623 46961 47747 49047 50620 50661 62413 53993
56697 57479 57664 58239 58424 60025 61593 61693
63226 63900 64222 65344 66944 73324 35907 88220
100755 102711 103763 104437 105185 106144 108449
112336 115251 115314 1IS172 123273 123974 127995
129359 130752 131241 132716 133931 136074 136324
136752 141776 142302 144914 147800 147S68 148643
160944 153630 155964 160593 166623 166704 168918
171681 172662 174266 181900 182256 186696 183314
190444 192889 196001 194232 201681 203172 208631
211827 211917 214L1L 2I462I 220340 223214 223211228852 232541 23371t

iMckt-Arntlicber Teil.
Karlsruhe , 22. November

* Innerpotttische Wochenrückbttcke .
Der Nrüeitswilligenschntz .

Der Arbeitswilligenschutz scheint eines der¬
jenigen Probleme zu sein , in denen sich eine Umkehr
manifestiert hat , u . die die Anschauung widerlegen, daß der
Weg der politischen und wirtschaftlichen Entwicklung im¬
mer gemäß einer vorgefaßten Meinung geradeaus gehe .
Zu den früheren Kundgebungen ist noch ein von der na-
tionalliberalen Organisation in Aschersleben gefaßter
Entschluß hinzugekommen, der dadurch bemerkenswert ist,
daß der Syndikus des reaktionärer Neigungen nicht ver¬
dächtigen Bundes der Industriellen , Dr . Schneider, der
Redner des Tages war . Der von der Versammlung ge¬
faßte Beschluß besagt « . a . : „Die Erfahrungen bei ver¬
schiedenen Arbeiterausständen in Aschersleben haben ge¬
zeigt, daß im Interesse des gewerblichen Friedens und der
persönlichen Freiheit des Einzelnen Mittel und Wege ge¬
funden werden müssen , die jedermann die Möglichkeit ge¬
ben, unbehelligt und frei seine Arbeitskraft zu verwerten,
und die die Gewähr bieten, daß das Koalitionsrecht nicht
einseitig von nur einer Partei als Zwang benutzt wird/ '

Auch die nationalliberale Partei des gewerbsfleißigen
Königreichs Sachsens ist unter Ausdehnung der Frage¬
stellung auf den Mißbrauch der Macht der beiderseitigen
Organisationen für den verstärkten Schutz der Arbeits¬
willigen eingetreten . Die nationalliberale Partei ist in dieser
ganzen Angelegenheit, wie auch sonst zuweilen, das Pa¬
radigma für die allgemeine Stimmung gewesen . Daß
hinter der Bewegung , gegen die sich in den letzten Tagen
übrigens eine Gegenströmung anmeldet, noch irgend etwas
anderes stehe, etwa ein versteckter Plan zur Beseitigung
der Vereinigungsfreiheit , ist kaum anzunehmen . Die
Vereinigungsfreiheit ist von allen Schichten so sehr ge¬
schätzt , daß ein Angriff darauf Anklang nicht finden würde.
Man muß zunächst an die Erfahrungen denken , die die
Beteiligten und auch die unbeteiligte Bevölkerung bei
Streiks in den letzten Jahren gemacht haben. Wer die
Art beobachtet hat , wie auf offener Straße Arbeitswillige
von Streikenden beeinflußt werden, kann nicht der Mei¬
nung sein, daß es sich hier immer um eine freie Über¬
zeugungsbildung handelt . Wenn so ein Arbeitswilliger
angereist kommt und wenige Stunden später fluchtartig
wieder zum Bahnhof eilt , so ist die Umbiegung seines Ent¬
schlusses gewiß rkicht immer durch eine besonders lichtvolle
Darstellung der Verhältnisse seitens der ortsansässigen,
streikenden Standesgenossen des Arbeitswilligen erfolgt .
Ein innerer Umschwung der Überzeugung könnte durch
den Besuch einer Versammlung , in der man ruhig dem
Redner lauscht , und bei den lesekundigen deutschen Arbei¬
tern durch das Lesen von Zeitungen und Flugschriften er¬
folgen ; darauf beschränkt sich aber bekanntermaßen der
Einfluß der Arbeitsgenossen nicht , jene Art der Einwir¬
kung könnte aus der Ferne durch die Post und von der
Rednertribüne ausgeübt werden ; bekanntlich rücken aber
bei Wirtschaftskämpfen die nicht Arbeitswilligen den Ar¬
beitswilligen räumlich so nahe, daß eine Anwendung der
Körperkraft in den Bereich der Möglichkeit gelangt . Daß
durch das Streikpostensteheu unter Leuten, die an den
Gebrauch der Hand gewöhnt sind , die Gefahr der Gewalt¬
anwendung oft zum mindesten suggeriert wird , kann dem ,
der sich in der Seele der Arbeiter zu versetzen vermag, so¬
wohl in die der Arbeitswilligen wie die der Streikenden ,
nicht zweifelhaft sein . Aber, so wird entgcgengehalten,die Gewaltanwendung und auch die Bedrohung wird auf
Grund der geltenden Gesetze schon streng bestraft. Das
ist ganz richtig, doch wird daraus von Leuten , die das
praktische Leben kennen, erwidert , daß es keineswegs leicht
sei , die Bedroher immer vor die Schranken des Gerichts zu
ziehen, denn es sei dem Arbeitswilligen nicht möglich ,immer sogleich die Persönlichkeit des ihm auf der Straße
Entgegentretenden sestzustellen und dessen Verhalten
durch Zeugen zu erhärten . In einer volkreichen , ausge¬
dehnten Gewerbsgegend ist das in der Tat nicht leicht.
Es soll hier zu dem Problem des Arbeitswilligenschutzes

nicht Stellung genommen, sondern nur angedeutet wer-
. den, daß der, dem es auf dix formale Freiheit des einzelnen

Arbeiters , zu arbeiten oder zu feiern , ankommt, vielleicht
mit . dem geltenden Rechtsstande, nicht aber in gleicher
Weife mit dem vorhandenen Tatbestände zufrieden sein
mag. Man kann zuweilen deutlich beobachten , daß den
Politikern , die den Kampsorgamsationen der Arbeiter
zuneigen und die ganze Bewegung zum Schutze der Ar¬
beitswilligen verurteilen , an der formalen Freiheit des
Arbeiters gar nicht viel gelegen ist ; sie halten die Streik -
brecher nicht für „anständige " Elemente , würden es keines¬
wegs bedauern , wenn an ihnen sanfter oder unsanfter
Zwang geübt wird , und glauben sogar, daß durch solche
Nachhilfe der Kultur und der Menschheit gedient wird .
Ehrlicher ist es, wenn die, die so denken , nicht von der
Koalitionsfreiheit sprechen , sondern wie der sozialdemo¬
kratische Rechtsanwalt Dr . Heinemann in Berlin die Not¬
wendigkeit des „eisernen Zusammenschlusses" und der
organisierten Selbsthilfe verkünden. Nicht auf die Frei¬
heit des Einzelnen kommt es diesen Sachwaltern der Ge¬
werkschaften an , sondern auf die Unterordnung des Ein¬
zelnen unter gewerkschaftliche Ziele und Organisationen .

Eine zweite „Arbeitsgemeinschaft " .
Es ist hier kürzlich auf die radikale Strömung in den

christlichen Gewerkschaften des Saar - und des rheinisch ,
westfälischen Gebietes hingewiesen worden. Der sozial¬
demokratische „Vorwärts " hat nun Belege zusammenge¬
stellt für die Bemühungen der christlichen Gewerkvereine
in Rheinland -Westfalen, engen Anschluß an den sozial¬
demokratischen Bergarbeiterverband zu gewinnen . Der
dem Zentrum ungehörige preußische Landtagsabgeordnete
Jmbusch hat sich an diesen Ännäherungsbestrebungen be¬
teiligt und das Wort „Arbeitsgemeinschaft" ist für solche

i Bestrebungen gang und gebe geworden. Seit Ende Au¬
gust steht , wie der „Vorwärts " mitteilt , in dem „Bergknap¬
pen"

, dem Organe der christlichen Gewerkvereine, Woche
für Woche irgend eine Notiz , die zur Arbeitsgemeinschaft
auffordert . Daß anderen Teilen des Zentrums diese Ar¬
beitsgemeinschaft nicht erwünscht wäre/davon darf Man
allerdings überzeugt sein .

Der Streit um de» Zentrumscharakter .
Aus der praktischen Politik heraus hat Dr . Karl

Bachem den politischen Charakter des Zentrums
im Sinne der Kölner Richtung in einer Rede zu Krefeld
zu erweisen gesucht. Er sagte dort u . a . : „Mehr wie
neun Zehntel der Tätigkeit ' des Zentrums hat es mit sol¬
chen politischen Fragen zu tun , die gar nichts mit der Re¬
ligion zu tun haben. Jeder katholische Abgeordnete, der
länger im Abgeordnetenhause war , hat Dutzende von Ge¬
setzen für die evangelische Landeskirche mit verabschieden
müssen . Sollte dabei auch die „katholische Weltanschau¬
ung" maßgebend gewesen sein ? Die Zustimmung zu die¬
sen Gesetzen ist erfolgt auf der Grundlage des paritäti¬
schen Charakters Preußens , nicht auf der Grundlage der
katholischen Weltanschauung. Ist cs da nicht geradezu tö¬
richt , daß man die katholische Weltanschauung, welche viel¬
leicht nur den zwanzigsten Teil aller zu lösenden Fragen
direkt oder indirekt berührt , für maßgebend erklären will
für die gesamte Tätigkeit des Zentrums auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens?"

. Recht wirkungsvoll zieht
Bachem hieraus Folgerungen für den Zusammenhalt des
Zentrums : „Wollen wir diese Roerensche Definition ak¬
zeptieren, so würde sofort auch die früher bekanntlich zu¬
weilen vertretene These wieder auftauchen, „nur in katho -
lischen Dingen " müsse das Zentrum einig sein ; in allen
anderen Dingen könne jeder Zentrumsabgeordnete stim¬
men wie er wolle. Wenn das durchdränge, dann hätte
natürlich das Zentrum aufgehört , eine politische Partei
zu sein . Dann wäre seine Machtstellung dahin . Der
größte Teil seiner Bedeutung wäre geschwunden . Es
wäre gesprengt, nicht durch seine Gegner , sondern von in¬
nen heraus . Es wäre keine einheitliche, geschlossene, po¬
litische Partei mehr, sondern ein Taubenschlag für
die verschiedensten politischen Meinungen , indem man
sich an 29 Tagen des Monats uni politischer Differenzen
wegen in die Haare fährt .

"

Volltische Übersicht.
Die Erhöhung der bayerischen Zivilliste angenommen.
München, 21 . Nov. In der heutigen Abendsitzung der

Kammer der Abgeordneten sprach als erster Redner Abg.
Dr . Casselmann (lib .) . Er trat für die Regierungs¬
vorlage ein und wandte sich gegen verschiedene Ansichten
seines Parteifreundes Dr . Müller -Hof. Abg . Gan -
dorser (Bbd .) erklärte für seine Person , daß er der Vor¬
lage nicht zustimmen werde. Abg . Müller (Soz .)
wandte sich insbesonders lebhaft gegen die Art , wie der
Finanzministers die neue Forderung begründet hatte , und
erklärte namens seiner Partei , daß diese den Kompromitz-
antrag Müller sowohl wie den Regierungsantrag ablch-
nen werde. Abg. Gebhart (Bd . der Landw .) erklärte,
daß seine politischen Freunde , wenn der Antrag Müller
abgelehnt werden sollte, für die Regierungsforderung ein-
treten würden . Abg . Lutz (Bbd .) wies auf die Förde¬
rung von Kunst und Wissenschaft durch die Wittelsbacher
hin und erklärte namens aller Bauernbündler mit Aus¬
nahme des Abg . Gandorferdie Zustimmung zur Vor¬
lage, nachdem vorher der Finanzminister Aufschlüsse über
die Besoldung der Hofbeamten gegeben hatte . Schließlich
sprach sich seitens der Sozialdemokraten nochmals der
Abg . Dr . Freiherr von Haller gegen die Geneh¬
migung der Zivilliste aus , während der Abg . Abresch
(wild) deren Erhöhung als berechtigt bezeichnete . Darauf
wurde in namentlicher Abstimmung mit knapper Mehr¬

heit (es war eine Zweidrittel - Mehrheit notwendig) die
Vorlage de r R egierung , wonach die permanente
Ziyilliste aus 5400660 M . erhöht wird , mit 110 gegen 50
Stimmen angenommen . Dafür stimmten geschlos¬
sen das Zentrum , 9 Liberale , die freie Bereinigung und
die Bauernbündler mit einer Ausnahme . Abg . Gebhart
(Fr . Dgg.) enthielt sich der Abstimmung . Die Verkün¬
digung des Abstimmungsresultates wurde vom Zentrum
mit lebhaften Bravorufen ausgenommen, und darauf der
Rest des Etats ohne Debatte erledigt

Zeitungsstimmen.
Unangebrachte Angriffe . Die „Südd . Reichskorre-

spondcnz " schreibt aus Karlsruhe , 21 . November:
„ Im Mcßkircher „Oberbad . Grenzposten "

(Nr . 171) hatte der Verleger dieses Blattes einen Feuille¬
tonartikel veröffentlicht, der in hämischem Tone die Mo¬
narchie als Institution herabzusetzen versucht . ES ist
selbstverständlich , daß jeder monarchisch gesinnte Deutsche
ein solches Machwerk aufs schärfste verurteilen wird . Doch
hat das Feuilleton des „Oberbadischen Grenzboten " nicht ,
eine derartige Bedeutung , daß ihm besondere Beachtung
zu Teil werden müßte . Wir .beschäftigen uns an dieser
Stelle mit jener Auslassung nur wegen der merkwürdigen
Kommentare , die sie entfesselt hat . Ein Teil der
badischen und außerbadischen Zentrumspresse hat
nämlich aus der Tatsache, daß - er „Grenzbote"
den Großherzoglich badischen Amts Verkündi¬
ger für Stadt und Bezirk Meßkirch als Beilage
herausgibt , Angriffe gegen die badische Regierung her-
geleitet. Der „Grenzbote " wird von diesen Zentrums¬
blättern als Regierungsorgan an gesprochen , und es wird
her Anschein erweckt, als wenn die Regierung für jene
Auslassung verantwortlich zu machen wäre.

Diese Angriffe auf die Regierung sind gänzlich unan -
gebracht , weil sie die offenkundigen Tatsachen auf den
Kopf stellen . Es muß zum mindesten der badischen
Zentrunkspresse bekannt sein , daß in der Landtagssession
des Jahres 1907/08 auf den Antrag der Zentrumsfrak -
tion hin das Amtsverkündigerwesen eine Neuregelung
erfuhr , die für eine Einwirkung der Regierung
auf den Inhalt der Blätter , die den Amtsver¬
kündiger drucken und beilegen, keinen Raum läßt . Die
Amtsverkllndiger werden seit 1908 als in sich abgeschlos¬
sene Blätter , die nur Amtsverkündigungen enthalten , der
betreffenden Zeitung des Bezirks beigelegt, und eine
jede andere Zeitung hat das Recht , diesen Amtsverkün¬
diger in einer der eigenen Auflage entsprechenden Zahl
zum Selbstkostenpreise zu verlangen . Einen Einfluß auf
die Haltung des Blattes hat die Regierung nicht .

Übrigens gibt es auch Z en trum sblätter , die den
Amtsverkündiger drucken , so u . a . den „Tauber - und Fran¬
kenboten" in Tauberbischofsheim. Wenn die Regierung
wirklich das Recht bezw . die Pflicht hätte , den Inhalt
dieser Zeitungen zu beaufsichtigen und zu beeinflussen, so
müßte sie sich auch um Inhalt und Ton dieser Zeitungen
bekümmern, was sie bisher nicht getan hat .

"

Grossberzogtuin Waden.
Karlsruhe , 22 . November.

Ihre Grotzherzogliche Hoheit die Prinzessin Marie
Alexandra wurde, gestern gegen Mittag von Blinddarm¬
beschwerden befallen, welche sich gegen Abend so bedeu¬
tend steigerten, daß eine Operation notwendig wurde.
Sofort nach Rückkehr Seiner Grobherzoglichen Hoheit
des Prinzen und Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzes¬
sin Max wurde dieselbe im städtischen Krankenhaus um
8 Uhr von Hofrat Professor Dr . von Beck unter Assistenz
des Hofrats Dr . Wunderlich ausgeführt und gelang voll¬
kommen . Der Befund erwies die Notwendigkeit der
Operation . Die Prinzessin hat eine den Umständen nach
gute Nacht gehabt. Puls und Temperatur sind heute
normal .

Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin besuchten heute vormittag aus Anlaß der
Erkrankung der Prinzessin Marie Alexandra Seine
Großherzogliche Hoheit den Prinzen und Ihre Königliche
Hoheit die Prinzessin Max .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
früh» den Vortrag des Geheimen Legationsrats Oe.
Seyb .

Um halb 12 Uhr wohnte Seine Königliche Hoheit auf
Einladung des Badischen Architekten- und Ingenieur -
Vereins in der Aula der Technischen Hochschule dem Vor¬
trag an , den der Regierungsbaumeister a . D . Langen
anläßlich der Eröffnung der Ausstellung für Städtebau ,
Siedelungs - und Wohnwesen hielt . Am Nachmittag be-
suchten Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und
die Großherzogin die genannte Ausfüllung in der Fest¬
halle.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte später
den Vortrag des Geheimen Rats Dr . Freiherrn von
Babo.

Seine Königliche Hoheit beabsichtigt heute abend das
Konzert des Gesangvereins Badenia in der Festhalle zu
besuchen.



Wehrieitrag.
" Im Anschluß an die Ausfüyrungsbestimmungen - es

Bundesrats zum Wehrbeitragsgesetz (Zentralblatt für das
Deutsche Reich Nr . 58) werden demnächst auch die badi¬
schen Vollzugsvorschriften im Gesetzes- und Verordnungs¬
blatt erscheinen. Darnach ist die Frist für die Abgabe der
Vermögenserklärungen auf den 2 . bis mit 20 . Januar
1914 festgesetzt worden . Diese Frist kann für diejenigen -
die mit ausreichender Begründung darum nachsuchen ,
angemessen verlängert werden - aber nicht über den
1. März 1914 hinaus ; nur für die unter 8 16 Abs. 2 - es
Gesetzes fallenden Inhaber von Betrieben , welche ihrer
Erklärung den auf 31 . Dezember 1913 fallenden Ge¬
schäftsabschluß zugrunde legen wollen , kann die Frist noch
weiter , aber nicht über den 15. April 1914 hinaus er¬
streckt werden.

Im Laufe des Monats Dezember wird eine öffentliche
Aufforderung zur Abgabe der Vermögenserklärungen
ergehen ; außerdem wird jeder, der nach Ansicht der Ver¬
anlagungsbehörde möglicherweise wehrbeitragspflichtig
oder späterhin zur Reichsvermögenszuwachssteuer beizu¬
ziehen ist. noch besonders aufgefordert unter Übersendung
eines Formulars für die Vermögenserklärung sowie
einer von der badischen Steuerverwaltung verfaßten An¬
leitung , die alles enthält , was der Pflichtige für die Auf¬
stellung der Erklärung wissen muß .

Wer eine solche Aufforderung erhält , muß ihr auch dann
Nachkommen , wenn er keinen Wehrbeitrag zu zahlen hat,
da die Vermögenserklärungen auch als Grundlage für
die künftige Reichsvermögenszuwachssteuer zu dienen
haben.

Sollte jemand , der wehrbeitragspflichtig ist, aus irgend
einem Grunde keine besondere Aufforderung erhalten , so
wird er dadurch von der gesetzlichen Pflicht zur Abgabe der
Erklärung und den für eine Unterlassung der Erklärung
vorgesehenen Strafen nicht entbunden ; in einem solchen
Falle muß der Pflichtige den Steuerkommissär um Mit¬
teilung eines Erklärungsformulars angehen .

Wer Wehrbeitrag vom Einkommen zu entrichten hat,
und zur Landeseinkommensteuer veranlagt ist, braucht keine
neue Einkommenserklärung abzugeben , da dieser Teil
des Wehrbeitrags vom Steuerkommissär von Amts wegen
nach dem für das Jahre 1914 bereits veranlagten Ein¬
kommen berechnet wird .

Diejenigen , die Vermögens - oder einkommensteuerpflich¬
tig , aber noch nicht veranlagt sind , werden gut daran tun ,
sich baldigst beim Steuerkommissär wegen ihrer Veran¬
lagung zu den Landessteuern und daran anschließend dann
zum Wehrbeitrag zu melden . Das gkiche gilt auch für
diejenigen , die von dem in 8 68 des Wehrbeitragsgesetzes
vorgesehenen „ Generalpardon " Gebrauch machen wollen .

In dieser Beziehung ist zu bemerken, daß jeder Bei¬
tragspflichtige , der fein Vermögen oder Einkommen bis¬
her zur Landessteuer zu nieder angemeldet hatte, von der
landesgesetzlichen Strafe und der Verpflichtung zur Nach¬
zahlung der Landessteuer für frühere Jahre freibleibt ,
wenn er seinen Fehler bei der Steuererklärung zum
Wehrbeitrag verbessert.

Zur geordneten Durchführung des Veranlagungsverfah¬
rens sind der Steuerverwaltung durch das Gesetz sehr
weitgehende Befugnisse eingeräumt . So kann der Bei¬
tragspflichtige zur Abgabe der Vermögenserklärung
durch empfindliche Geldstrafen angehalten werden ; ferner
kann demjenigen , der die Vermögenserklärung nicht recht¬
zeitig abgibt , ein Zuschlag von 6 bis 10 Prozent des ge¬
schuldeten Wehrbeitrags auferlegt werden . Unrichtige
oder unvollständige Angaben , die geeignet sind , eine Ver¬
kürzung des Wehrbeitrags herbeizuführen , werden mit
sehr hohen Geldstrafen , unter Umständen mit Freiheits¬
strafen geahndet .

Es empfiehlt sich also , daß die Beitragspflichtigen schon
in ihrem eigenen Interesse den ihnen obliegenden Ver¬
pflichtungen genau und gewissenhaft Nachkommen ; es ist
dies aber auch im Interesse der Steuerverwaltung ge¬
legen , da sie dadurch den mit der Wehrbeitragsveranla¬
gung betrauten Behörden ihre sehr schwierige Aufgabe
wesentlich erleichtern werden .

Mus der Residenz
Ausstellung für Siedelungswesen , Städtebau

und Wohnwesen .
* Der Eröffnung der vom Badischen Architekten- und

Jngenieurverein im Festhallengebäude zu Karlsruhe ver-
anstalteten Ausstellung für Siedelungswesen , Städtebau -
und Wohnwesen ging heute vormittag eine besondere
durch den Besuch des Großherzogs ausgezeichnete
Feier in der Technischen Hochschule vorauf . Unter den
zahlreichen Gästen , die sich zu der Veranstaltung einge -
fuuden hatten , befanden sich auch der Minister des In¬
nern Dr . Freiherr von Bodman , der Finanz -
minister Dr . Rheinboldt und der Minister des Kul¬
tus und Unterrichts Dr . Böhm , ferner der preußische Ge¬
sandte von Eisendecher , der Rektor der Technischen
Hochschule Geh . Hofrat Prof . Dr . Klein , der Präsident
der Regierung der Pfalz von Neuffer und Bürger¬
meister Dr . Paul . Herr Oberbaurat Professor Reh -
bock hielt die Begrüßungsansprache , in der er u . a. fol¬
gendes ausführte :

Königliche Hoheit ! Hochgeehrte Herren !
Es gereicht mir zur besonderen Ehre , namens des Badi¬

schen Architekten- und Ingenieur -Vereins den Durchlauch¬
tigsten Landesfürsten . Großherzog Friedrich II ., be¬
grüben und den untertänigsten Dank dafür aussprechen zu
dürfen , daß Euere Königliche Hoheit allergnädigst geruhen,
der heutigen Feier beizuwohnen, welche der Badische Archi¬
tekten- und Ingenieur -Verein anläßlich der Eröffnung der

Ausstellung für Städteba ». Siedelang »- .und Wsh-nwefen ver¬
anstaltet , und gnädigst in Aussicht gestellt haben, , heute nach¬
mittag zusammen mit Ihrer Königlichen Hoheit der Frau
Großherzogin diese Ausstellung durch einen Rundgang
zu eröffnen.

Unser Verein ist stolz darauf , daß das von ihm geplante
Unternehmen dieses Allerhöchste Interesse und diese so wert¬
volle Förderung gefunden hat .

Ich glaube diese Stunde , in der unser Durchlauchtigster
Landesherr zum erstenmale im Kreis« des Badischen Archi¬
tekten- und Ingenieur -Vereins weilt , dazu benützen zu sollen,
namens meiner Fachgenossen es auszusprechen , daß die An¬
gehörigen des technischen Berufes in Baden , die sich in un¬
serem Vereine zusammengeschlossen haben , wie seither , so auch
in Zukunft bestrebt sein werden, ihre Kräfte nach bestem Kön¬
nen in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen, indem sie
dabei Mitwirken, die reichen natürlichen Hilfsquellen des
Landes durch die Mittel der sich so schnell entwickelnden Tech¬
nik immer mehr zu erschließen und indem sie die von ihnen
neugeschaffenen Bauten würdig den alten Werken der Kunst
und den reichen Naturschönheiten des Landes anzureihen und
einzugliedern versuchen .

Ich begrüße sodann hie zahlreichen Gäste unseres Ver¬
eins , die zum Teil auch weitere Reifen nicht gescheut haben,
um an dieser Feier und an der Eröffnung Unserer Ausstellung
teilzunehmen . Ich nenne besonders den Präsidenten der Re¬
gierung der Pfalz , vseine Exzellenz Herrn von Neuffer , und
die Vertreter verschiedener auswärtiger Stadtverwaltungen
und Vereine , die sich mit zahlreichen Gästen aus der Stadt
Karlsruhe , mit Vertretern der Regierung , den Militär - und
Zivilbehörden , mit Mitgliedern der Stadtverwaltung und
angesehenen Bürgern hier zusammengefundcn haben . Ihr
zahlreiches Erscheinen bietet uns eine Gewähr dafür , daß die
von uns veranstaltete Ausstellung das Interesse auch weiterer
Kreise finden wird.

Ich begrüße endlich auch auf das herzlichste eine stattliche
Zahl von Mitgliedern unseres Vereins , die aus unseren vier
Bezirksvereinen zur heutigen Feier hier zusammengekommen
find. Ich hoffe, daß sie von unserer Ausstellung neue An¬
regungen und Ideen in alle Teile des badischen Landes
hinaustragen werden.

Als in diesem Sommer in Leipzig die Internationale
Baufachausstellung in einem glänzenden , den gewöhn¬
lichen Umfang von Fachausstellungen weit übersteigenden
Rahmen alles vereinigte , was mit dem Baufach in Verbin¬
dung steht , da erregte in der wissenschaftlichen Abteilung die¬
ser Ausstellung die von Herrn Regierungsbaumeistcr a . D.
Langen geleitete, und zum großen Teil nach seinen Ideen
aufgebaute Abteilung für Städtebau für Siedelungs - und
Wohnwesen nicht nur im Kreise der technischen Besucher der
Ausstellung ein ganz ungewöhnliches Interesse , das zu dem
Entschlüsse führte , diesen Teil der Ausstellung zunächst als
Wandermuseum in einer Reihe von Städten des In - und
Auslandes vorzuführcn , später aber dauernd in würdiger
Weise an einer paffenden Stelle unterzubringen .

In der Überzeugung von der gewaltigen Bedeutung , welche
einer großzügigen und weit vorausschauenden Gestaltung der
Städte und der Besiedelung des Landes für die wirtschaftliche
und gesundheitliche Entwicklung und für die kulturelle He¬
bung und die innere Befriedigung weiter Volkskreise besitzt,
glaubte der Badische Architekten - und Ingenieur -Verein ver¬
suchen zu sollen , dieses wertvolle Material für eine Ausstel¬
lung in Karlsruhe zu gewinnen , zumal die Stadt Karls¬
ruhe und verschiedene andere badische Städte zurzeit vor
eingreifenden und für die fernere Zukunft grundlegenden
Entscheidungen in ihrer Entwicklung als Großstadt stehen , und
es daher besonders wichtig erscheint, auch weitere Kreise mit
den Erfahrungen und den Bestrebungen anderer Städte be¬
kannt zu machen , damit daraus die richtigen Schlußfolgerun¬
gen für die Gestaltung der badischen Städte gezogen werden
können.

Dank dem Entgegenkommen der Staatsregierung
und der Stadtverwaltung ist es gelungen , die als
Wandermuseum organisierte Ausstellung schon kurz nach der
Leipziger Baufach-Ausstellung für Karlsruhe zu gewinnen
und vom heutigen Tage an hier der öffentlichen Besichtigung
zugänglich zu machen .

Namens des Vereins spreche ich auch an dieser Stelle den
Ministern des Innern und des Kultus und Un¬
terrichtes den wärmsten Dank für die freigebige Unter¬
stützung unseres Ausstellungsunternehmens aus . In gleicher
Weise gebührt der Dank des Badischen Architekten- und In¬
genieur -Vereins , der Stadtverwaltung der Haupt -
und Residenzstadt Karlsruhe , welche die Ausstellung nicht nur
durch einen namhaften Beitrag , sondern auch sonst in tat¬
kräftiger und wirksamer Weise nach der Richtung hin geför¬
dert hat . Dem energischen Eingreifen des städtischen Hoch¬
bauamtes ist es sehr wesentlich zu danken , wenn die Aus¬
stellung trotz mancherlei eingetretencn Schwierigkeiten am
heutigen Tage fertiggestellt werden konnte.

Wenn die Ausstellung sich im wesentlichen auch aus schon
in Leipzig ausgestellt gewesenen Gegenständen zusammensetzt,
so wurde sie doch durch eine Anzahl von Modellen , die . städte¬
bauliche Aufgaben in Karlsruhe betreffen , bereichert . Auch
wurde eine Reihe von Einheitsplänen der Stadt Karls¬
ruhe vom städtischen Tiefbauamt für unsere Ausstellung an¬
gefertigt , welche einen guten Vergleich zwischen den Verhält¬
nissen in Karlsruhe und anderen Städten ermöglichen. Wir
sind der Ansicht, daß unsere Ausstellung hier bei der Beschrän¬
kung auf ein scharf umgrenztes Sondergebiet eine besonders
gute Gelegenheit zum eingehenden Studium aller einschlägi¬
gen Verhältnisse bieten wird , und daß sie daher hier noch weit
mehr zur Geltung kommen kann , als in Leipzig , wo die unge¬
heuere Fülle des ausgestellten Stoffes aus anderen Gebieten
allzusehr ablenkte und für das eingehendere Betrachten bei der
großen Zahl der die Ausstellung oft in wenigen Stunden
durcheilenden Besuchern die Ruhe fehlte . Hier soll alles ge¬
schehen, um das aufgestellte reiche Material in jeder Weise
auch einem sorgfältigen Studium zugänglich zu machen. Es
wird daher dafür gesorgt werden, daß ernstlicke Interessenten
auch außer der öffentlichen Besuchszeit in oer Ausstellung
arbeiten können .

Im Anschluß an die Ausführungen des Redners nahm
Herr Regierungsbaumeister a. D . Langen das Wort zu
einem längeren Vortrag über das Thema : „DieBesie -
delung der Erde und die Aufgaben eines
Arbeitsmuseums für Sie de lungswesen ,
Städtebau und Wohnwesen ." Wir werden
auf die interessanten Ausführungen des Redners noch
zurückkommen .

Die Eröffnung der Ausstellung fand heute
nachmittag im kleinen Feschallesaale in Gegenwart des
Großherzogs und der Großherzogin statt .
Ferner waren dazu erschienen: der Finanzminister Dr .
Rheinbold und der Minister des Kultus und Unter¬
richts Dr . Böhm , der preußische Gesandte von Eisen¬
decher , der Rektor der Hochschule Geh . Hofrat Dr .
Klein , Bürgermeister Dr . Paul u . a . Im Saal war

ei«e> Büste des Großherzogs ausgestellt, die Wände zwi¬
schen den Karten , Tabellen und Modellen mit Tännengrün
und Lorbeerbäumen geschmückt. Beim Eröffnungsrund¬
gang erklärte Regierungsbsumeister a . D . Langen die
einzelnen Abteilungen der interessanten und vielseitigen
Ausstellung .

Weiteste Wachvrchten rrnö Gel'egvcrmnre.
Ter Nrichshanshaltsetat .

Berlin , 22. Nov . Der ordentliche Reichs Haushalts¬
etat für 1911 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
3 463 011671 M . ab, das ist gegen die Summe des Vorjahrs
einschließlich Nachtragsetats ein Weniger von 174 387 044 M.
Aus Anlaß der Wehrvorlagen von 1913 sind in den Etat
eingestellt an fortdauernden Ausgaben 152 782119 M . an ein¬
maligen Ausgaben 268 820 871 M., also im ganzen 421 502 990
Mark . Auf den Wehrbeitrag sollen von den in Rechnung
stehenden Ausgaben 393820 871 M . übernommen werden .
Zur Schuldentilgung werden 68 683 399 M . bereitgestellt . Die
Anleihe ist mit 17 697 160 M . gegen 39 151 035 M . im Vor¬
jahre in Aussicht genommen. Die fortdauernden Ausgaben des
ordentlichen Etats betragen insgesamt 2 662 921 095 M . (plus
213161968 M .) , darunter für die Verwaltung des Reichs-
Heeres 871805 789 M . plus (96 420603 M .) . für die Verwal¬
tung der Kaiserlichen Marine 221 062 677 M . (plus 23 666 274
M .), für die Reichsschuld 249 413 806 M. (plus 11630 676 M .).
Die einmaligen Ausgaben betragen insgesamt 740 090 575 M.
(minus 387 549 012 M . ) , darunter bei der Verwaltung des
Neichsheeres 344 823 848 M. (minus 235 776 909 M . ) , bei der
Verwaltung der Marine 237 479 550 M . (plus 4 271SV9 M -) .
Im außerordentlichen Etat der Reichseisenbahnen ist zur Her¬
stellung eines dritten und vierten Gleises auf der Strecke
Stratzburg —Basel bezw . zum Bau einer Seitenbahn zur Ent¬
lastung dieser Strecke die erste Rate vorgesehen , um mit dem
besonders dringlichen Bau auf der Anfang- und der Endstrecke
Straßburg —Erstein , Mülhausen—St . Ludwig) beginnen zu
können, für die , wie schon jetzt feststeht , nur die Herstellung
eines dritten und vierten Gleises in Betracht kommen kann.

Im außerordentlichen Etat zeigen die Ausgaben
insgesamt eine Verminderung von 25 932 500 M . Von dieser
Verminderung entfallen auf das Reichsheer 12 700 000 M .,
auf die Marine 20 240 000 M . Durch Anleihe sind aufzubrin¬
gen 39 151 035 M . minus 21453 875 M. Der Haushalt der
Schutzgebiete zeigt mit 120 652 661 M . Ausgaben und Ein¬
nahmen einen Zugang von 20714 448 M ., im ordentlichen
Etat , im außerordentlichen Etat bei 67 014 477 M . Ausgaben
und Einnahmen eine Verminderung von 585 523 M . Die
eigenen Einnahmen der Schutzgebiete sind insgesamt um
19 255 517 M . gestiegen . Die erfreuliche Erhöhung ist neben
der zufriedenstellenden Weiterentwicklung der Einnahmen
Ostafrikas im wesentlichen auf die Verbesserung der Diamant -
cinnahmcn des Südafrikanischen Schutzgebietes zurückzuführen
(plus 7,1 Millionen ) . Togo und Samoa bedürfen keines
Reichszuschusses . Die Neichszuschüffe für die übrigen Schutz¬
gebiete belaufen sich zusammen auf 30 795 642 M . (minus
1 165 392 M . ) . Zur Verzinsung und Tilgung der Reichsanleihe
leisten die Schutzgebiete die gleichen Beiträge wie 1913. In
den Ausaleichsfonds der Schutzgebiete werden 1914 insgesamt666100 M . gelegt werden. Die Bürgschaftszahlungen des
Reiches für die Dampfstrecke der Tanganjika -Bahn in Ost¬
afrika und für die Nordbahn in Kamerun sind auf 1 088 004
Mark veranschlagt.

Beim Etat des Auswärtigen Amtes haben die
Besoldungen der Gesandtschaftenund der Konsularbeamten , wo
erforderlich, unter gleichseitiger Erhöhung, organische Neurege¬
lung erfahren . Danach werden den Missionschefs Repräsen¬
tationsgelder , den übrigen Beamten Ortszulagen gewährt , die
den Teuerungsverhältniffcn des Dienstortes angepaßt sind. Ge¬
plant ist die Erhebung der Ministerresidenturen in Caracas ,
Guatemala und Lima zu Gesandtschaften, Umwandlung der
Konsulate in Jerusalem und Montreal in Generalkonsulate ,
sowie der Vizekonsulate in Haiffa und Jaffa in Konsulate ,
Errichtung neuer Berufskonsulate in Erzerum , Mossul, Pa¬
nama , Täbris und Tetuan . Bei dem sächlichen und llgemei-
nen Fond ist die Erhöhung des Fonds für die deutschen Aus -
landsfchulen um 400 000 M . auf 1 500 000 M . hervorzuheben .
Im Etat des Reichsamts des Innern bringt das Patentamt
ein Mehr von 500 000 M ., das Kanalamt von 506 000 M . Für
Dampfersubventionen ist nur die Hälfte des bisherigen Be¬
trages von 6 090 000 M . vorgesehen .

Durch Unterstützung von Familien der zu Friedensübungen
einberufenen Reservemannschaften und für Aufwandsentschä¬
digungen für solche Familien , von denen bereits drei Söhne
ihrer gesetzlichen zwei - oder dreijährigen Dienstpflicht im
Reichsheere oder in der Marine als Unteroffiziere oder Ge- '
meine genügt haben oder noch genügen, fällt dem Reiche ein
Mehraufwand von 1757 000 M . bezw . 240 000 M . zur Last .

Von den bei diesen beiden Fonds im Etatentwurf für 1014
vorgesehenen Gesamtausgaben von 6 046 000 und 480 000 M .
entfallen 2 617 000 M . auf dieKostenderWehrborlage
für 1913 . Die Einnahmen und Ausgaben aus der Ausfüh¬
rung des Kaligesetzes erhöhen sich um 241 600 M . , für die
Prüfung der Entlaugenfrage sind erstmalig 100 000 M . ein¬
gestellt . An Aufwendungen für Bauten sind hervorzuheben
die Rate für die Errichtung eines Denkmals in Berlin
für die auf außereuropäischem Boden im Kampf gebliebenen
Deutschen und die 1 . Baurate für das in Verbindung mit
dem kgl. preußischen Geheimen Staatsarchiv zu Berlin zu er¬
richtenden Reichsarchiv . Für die Verbreiterung des Kaiser
Wilhelmkanals werden 15 Millionen eingestellt, die mit den
bisher bewilligten einen Betrag von 208 Millionen Mark aus¬
machen .

Paris , 22. Nov . Die Besserung im Gesundheitszu¬
stand der Königin von Spanien hält an . Die
Königin ist fieberfrei und wird voraussichtlich im Laufe
des morgigen Tages das Bett verlassen können.

London, 22 .Nov . Die englischen Kriegs¬
schiffe Algerine und Shearwater haben Befehl erhal¬
ten , sich an die Westküste Mexikos zu begeben . Die
Algerine ist bereits heute abgegangen .

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe ,

V . - II . Ml
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Linsbsim a. d. kiisenL , den 21 . November 191z.

In tisker 'Irauer
im Namen der Hinterbliebenen :
frsu üodvtig Maier §eb . Weseb.

Oie Dberküdrnogvom Lmtdans rum Labukok findet am Sonntag, den 23 . ds . dlts . ,
vormittags 8 Odr, die Beerdigung in 4-reiburg i. Br. am Ickontag, den 24 . November 1913 ,
oacbmittags 3 Odr, statt. 4 .789

auf

klen ^ en - klemclen nscli

baldigst erbeten.

kleulieiten

in

Pyjamas , llackikemclen ,
klanclLckuiien , Ki -a ^ aiten

« iiv»v>c !.ttc8 ^ LV>ck
Ink . 1.0 (115 VI ? !?, ttotlieienanl

Xaisvrstr . 171 WÄ868L ^ 88IK lelepkonllss
4-793

biotel du k^nrc
ikrüber Obateau des Tours , Villa Valloiukrosa ),
N>. LIIinsi ». 4' 567

Winlei ' spoi '1 k .587

Oss ^aors geöffnet . Vorrüxl '.eke Llcifelcler . Oroölirtî e lAs -Lod-
s!ei§Ii- un6 R.cx1e!b:iknen . ^ kelctr. I^ ckt , 2cntra1kei2un̂ . DL6er.
—. I 'keise . -.

»I ob 81 . Immer *
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il . S kV - HW
Bestempkoklene, komfortable Häuser , Olektriscbes Oickr. -!entral-
beirrmg . Ente Lücke . (Zuelirvasser. Sekütten - und Skilaknso , mit
Sprungsckanren . 70 Lilometer Sckneelelder . ^ .usgsreickncte 43s -
telder . Bracktige Lussickt . ^läüige Breise. Oer Direktors L Orittin .

Karrers latent-
8 flNUNgf6ll6 I- - 808l

Ist der beste der Oegeuwart .
lpatentarutl . gescliül ^t ).

jeder gswöhnliobs Xstten- oder
stolstsrrost « ird in Xsrrers sta -
tentsprmigkedsr- stost umgedeut.

UvUnnivk Ksni »vn
XköbsIksniNung

Philippen . 19 lei . 1659.
NB . Oie nmauardeitenden

Löste werden morgens abgekvlt
und abends wieder »ngeiiekert.

Gut möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer
an besseren Herrn für sofort
oder später zu vermieten r
Rheinstratz « 13 ' 4 787

P .275 . Ettenheim . Der am
22. Mai 1868 in Ringsheim
geborene, dort wohnhafte , ver¬
heiratete Taglöhner Karl Zink
wurde wegen Trunksucht und
Geistesschwäche entmündigt :

Ettenheim , 20 . Nov . 1913 .
Großh . Amtsgericht.

Hochbauarbeiten für den
Neubau eines kathol. Pfarr¬
hauses in Baden - Lichten -
tal nach Finanzminiiterial -

verordung vom 3 . Januar
1907 öffentlich zu vergeben :

Erd - , Maurer - , Zement -,
Steinhauer - (Sandstein und

Kunststein) , Zimmer -
Schmiede- , Dachdecker - (Bi¬
berschwänze) , Blechnerar¬
beiten , Walzeisenlicferung

und Blitzableitung . 256 .2 .1
Pläne , Bedingungen . vom

21 . November 1913 ab auf
unserem Geschäflzimmer

zur Einsicht , daselbst Abgabe
der Angebotsvordrucke. Ohne
Einsichtnahme der Bauzeich¬
nung n usw . keine Abgabe
der Angebotsvordrucke. An¬
gebote verschlossen , portofrei ,mit entsprechender Aufschrift
bis spätestens Donnerstag ,
den 11 . Dezember, vormit¬

tags 10 Nhr, bei uns cinzu-
reichen , zu dieser Zeit auch
Eröffnung der Angebote. Zn
spät cinlaufende und mit
Porto belastete Angebote
werden zurückgewiesen. Zu¬
schlagsfrist 4 Wochen .

Baden , 19. Nov . 1913 .
Großh . Bezirksbauinspektisn .

Lei 8 edark in sirslllen und rlsuonlssHoN

SDLLäk ' LI . Ps
seckon Nnt wendet man sied am vorierikaktesten
an die bekannte und anüerordentlick leistungskäkigs r .57,

S1vn,pvIFsdi * > Ir Küvlskvim

4-atrik : ^ ° Zweigniederlassung :

^ llklZllkim , Kall . Z WAN A liÜLNnkelm 0 6,1

Lmsilsvkililei '
für TtraSenbereieknung, stäusernumerierung, Xsnrlsisn und
Lokalen , lstsrnungstaleln, Hydranten - und Lekieborsokilde

liefern in jeder äuskllkrung k .404
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ÄmA
Der Rabattsparverein Karlsruhe E . B . verbreitet unterm

18. November an seine Mitglieder ein Zirkular , worin er diese
zur Insertion an einer Weihnachtszeitung des Vereins auf¬
fordert , welche in einer Gesamtauflage von 35 000 Stück im
Weg der Selbstverbreitung an sämtliche Karlsruher Haus¬
halte nebst Vororten verteilt werden soll .

Das Zirkular sucht dieses Unternehmen mit dem Hinweis
auf die Ablehnung einer Sammelbeilage durch die hiesigen
Tageszeitungen zu rechtfertigen , und gibt uns deshalb Ver¬
anlassung , die Gründe unserer Ablehnung von Sammelbei -
lagen des Vereins und zur Aufklärung der Öffentlichkeit mit¬
zuteilen :

Sammelbeilagen gelten als Zeitungen und müssen als
solche aus den natürlichsten Konkurrenzrücksichtenvon den, am
gleichen Ort erscheinenden Zeitungen abgelehnt werden , denn
niemand kann verlangen , daß ein Geschäftsmann sich in sei¬
nem eigenen Geschäft Konkurrenz macht .

Der ablehnende Standpunkt der Karlsruher Zeitungen
gegenüber der vom Rabattsparverein geplanten Sammelzei¬
tung ist jedem Geschäftsmann und Vereinsmitglied so ohne
weiteres einleuchtend.

Mit der Ablehnung dieser Sammelbeilage ist aber anderer¬
seits die Herausgabe einer besonderen Zeitung in Selbstver¬
breitung weder den Karlsruher Zeitungen gegenüber be¬
gründet , noch den Interessen der Vereinsmitglieder ent¬
sprechend .

Den Vereinsmitgliedern steht der Inseratenteil der Karls¬
ruher Zeitungen jederzeit zur Verfügung , die Zeitungen ge¬
ben kraft ihrer jahrelangen Einführung und Organisation
erfahrungsgemäß die beste Gewähr für eine wirkungsvolle
und von Abonnenten beachtete Reklame.

Abgesehen von der bedauerlichen Zurücksetzung der Karls¬
ruher Zeitungen , welche in dem Zirkular des Vereins zum
Ausdruck kommt, aber nicht im Einklang steht zu der während
des Jahres erfolgten Beachtung der Bereinsbestrebungen durch
die Zeitungen und zu den eigenen Grundsätzen des Vereins
hinsichtlich der gegenseitigen Unterstützung der Geschäftsleute,
mutz der Erfolg des geplanten Sonderunternehmens nach den
bisherigen jahrelangen Erfahrungen mit solchen Unterneh¬
mungen den Vereinsmitgliedern zu schweren Bedenken Ver¬
anlassung geben.

Das geplante Unternehmen verlangt bei der Weitläufigkeit
der Stadt Karlsruhe uud deren Vororte ein wohl ausgebil¬
detes und organisiertes Trägerpersonal unter der Leitung
einer scharfen Expedition , welche dafür sorgt, datz die Druck¬
sachen auch ,wirklich in die Hand der Adressaten gelangen . Die
beste Kontrolle für die richtige Verbreitung ist aber immer
der Abonnent , der an pünktliche Zustellung der Zeitung ge¬
wöhnt ist und solche verlangt .

Nur die Zeitungen besitzen dieses zur Verteilung zuver¬
lässige und eingearbeitete Trägerpersonal , ein anderes Privat¬
unternehmer , kann eine Garantie hierfür erfahrungsgemäß
nicht übernehmen.

„Nur gelegentlich ausgetragcne Drucksachen " gelangen so
oft gar nicht in den Besitz der Haushaltungen , liegen in den
Hausgängen und auf den Treppen und finden als unerwar¬
tete und unerwünschte Zusendung überhaupt geringe Beach¬
tung .

Anders ist cs mit der Zeitung , welche über einen großen
Stamm von langjährigen Abonnenten verfügt , welche an die
Zeitung gewöhnt sind , diese auch gewöhnlich einer eingehen¬
den Durchsicht unterziehen und dadurch den Inseraten jenen
guten Erfolg verschaffen, der allgemein noch als der beste an¬
erkannt worden ist.

Mit dom geplanten Sonderunternehmen dient der Rabatt¬
sparverein Karlsruhe seinen Mitgliedern daher keineswegs,
eine Notwendigkeit zu diesem Unternehmen liegt bei der Be¬
nützung des Inseratenteils der Karlsruher Zeitungen , welche
dem Anzeigebedürfnis am besten zu dienen in der Lage sind ,
nicht vor.

Der einsichtige und sparsame Geschäftsmann wird sich des¬
halb die Beteiligung an einem derartigen Eintagsunterneh¬
men reiflich überlegen.

Karlsruhe , den 19. November 1913 .
Die vereiniglen Karlsruher Zeitungen.
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Bei diesseitiger Stelle tst
auf 15. Dezember 1913 eine

MzleigchilWM
mit der üblichen Vergütung
zu besetzen . P .289

Bewerber aus der Zahl der
Anwärter für den mittleren
Beamtendienst (Aktuare oder
Inzipienten ) wollen sich sofort
melden.

Schwetzingen, 21 . Nov . 1913 .
Großh . Bezirksamt .

WWftMkT
Bei diesseitigem Dienste ist

die Stelle eines

in GehaltMaffe VII des
«städtischen Beamtenstatuts
( Anfangsgehalt 1800 M .)

mit Aussicht auf Ruhegehalt
und Hinterbliebenendersor -
gung — vorerst probeweise
— alsbald zu besetzen.

Jüngere Bewerber mit
geeigneter Vorbildung , welche
inbesondcre im Staats -, Ge¬
meinde- oder Stiftungsrech -

nungswesrn ausreichende
Kenntnisse besitzen müssen ,
wollen ihre Gesuche unter
Vorlage von Zeugnissen in¬
nerhalb 14 Tagen bei uns
einreichen . ? .750L

Freiburg i . BrL,
den 15. November 1913.
Allgemeine Stiftungsver -

waltnng .
Ehret ._

MimlMW.
Die Stelle des

ist zu besetzen .
Bewerbungen unter An¬

schluß von Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Gehalts¬
ansprüchen sind spätestens bis
5. Dezember d. Js . bei uns
einzureichen. ? .780 .2.1

Kenntnis der Schreib-
ma-schinenbetnenung ist er¬
wünscht .

Eppingen , 19. Nov . 1913.
Bürgermeisteramt :

_ Wirth . Fitzer.
Nutz - und Brennholz - Ver¬

steigerung auf dem Stocke und
im schriftlichen Angebotsver¬
fahren durch das Forstamt
Staufen I am Mittwoch, den
3. Dezember 1913 , früh 11
Uhr, im Rathause in Stau¬
fen. Ans sämtlichen Domä¬
nenwaldungen etwa 800 Ster
tannenes Papierholz I . und
41 . Klasse und 200 Ster tan¬
nenes Prügelholz II . Klasse
in je einem Lose . Näheres
durch das Forstamt . P .291

Vergebung von Wafser-
leitungsanschlüssen im Bahn¬
hof Hausach nach Verordnung
Großh . Ministeriums der Fi¬
nanzen vom 3 . Januar 1907 .
Pläne und Bedingungen bei

Unterzeichneter Behörde
Rheinst. 15 und bei Großh.
Bahnmeisterei Hausach; da->
selbst kostenfreie Abgabe der
Angebotsvordrucke. Dieselben
ausgefüllt , verschlossen , mit
der Aufschrift „ Wasserleitung
Hausach" bis längstens Sams¬
tag , den «. Dezember 1913,
morgens 1« Uhr, bei uns ein¬
reichen . Zuschlagsfrist 14
Tage . P .2S0 .2.1

Offenburg , 20 . Nov . 1913 .
Großh . Bahnbau inspektion I .

Lieferung und Aufstellung
des eisernen Tragwerks des
Fußgängcrsteges im Bahnhof
Durlach beil. 41100 kg Fluß¬
eisen und Schmiedestahl, nach
Finanzministerialverordnung

vom 3. Januar 1907 öffent¬
lich zu vergeben. Zeichnungen
und Bedingnisheft , Markgräf¬
liches Palais Karl Friedrich¬
straße II . Stock , Zimmer Nr .
17, zur Einsicht . Abgabe ge¬
gen 1 .70 M . Kostenersatz (nach
auswärts 60 Psg . mehr) . An¬
gebote mit der Aufschrift
„ Fußgängersteg im Bahnhof
Durlach " spätestens bis Mon¬
tag , den 1. Dezember 1913 ,
vormittags 11 (4 Uhr, ver¬
schlösse nund postfrei bei uns
einzusenden . Zuschlagsfrist
14 Tage . P .274 .2 .1

Karlsruhe , 22 . Nov . 1913 .
Brückenbaubureau Großh.

Generaldirektion .
Gütertarif Kirdische

Staatsbahnen — Kad.
Nebenbahnen.

Auf 1 . Dezember d. I .
werden im A . -T . 5 d ermäßig¬
te Stationsfrachtsätze für rohe
Kalksteine von Hammerstein
(Baden ) , Kandrrn und Woll-

bach (Baden ) nach Whhlen
eingeführt . Näheres in unse¬
rem Tarifanzeiger . P .273

Karlsruhe , 20 . Nov . 1913 .
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenbahnen .
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